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22 I . Baden .

genehme Schattengänge , ein kleines Nachtigallen⸗
gehölz und eine Gruppe herrlicher Linden , mit

ſchöner Ausſicht nach der alten Burg und in die

Südſeite des Thals . Aus dem Garten , der jedem

Spaziergänger offen ſteht , führt ein ländlicher

Weg den Hügel hinab , an dem Spital vorüber ,
zur Stadt . Der zweite Garten , mit einer kleinen

Orangerie , zieht ſich als Terraſſe ſüdweſtlich unter
dem Schloſſe hin , und iſt meiſt verſchloſſen . Die
Arkaden rechts ſollen noch ein Werk der Römer

ſeyn ? Nahe dem Eingange ſteht ein Brunnen

mit warmem Waſſer , welcher jedoch nicht mehr
gebraucht wird .

Links im Schloßhofe , im ehemaligen Kanzlei⸗
gebäude , wohnt der Hausmieiſter , welcher die

Sehenswürdigkeiten des Schloſſes zeigt .

2. Die Antiquitätenhacle , hinter der

Stadtkirche , neben dem Urſprung , oder der

Hauptbadquelle . Sie wurde vor ohngefähr 15 Jah -
ren , nach Weinbrenners Idee und Zeichnung ge—
baut , und hat die Form eines kleinen antiken Tem⸗

pels , deſſen Fronton von vier doriſchen Säulen

getragen wird . Die meiſten der hier aufgeſtellten

Alterthümer wurden in Baden oder deſſen nächſter

Umgebung , einige aber auch anderwärts aufgefun⸗
den . Die Aufſchrift : Museum Palaeo - technicum
( Muſeum alter Kunſt ) ſcheint nicht ganz angemeſ⸗
ſen , indem dieſe Denkmäler zwar hiſtoriſchen ,
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aber nur geringen artiſtiſchen Werth haben . Die

vorzüglichſten ſind :

Ein Leuken - oder Meilenzeiger (vielleicht auch
ein Grenzſtein ?) der im J . 1586 zwiſchen Baden und

Sinsheim gefunden worden . Er führt die Inſchrift :
IMP . CAES. M. AVRELIO . ANrO .

NINO . PI0O. FELICE . AVC. pAR
THICO . MXAX. BRITANICO . MAxX.
PONTIFICE . MAXx. P. Y C0s . 1111.

PROCOS . CIVITAS . ACVENS .
AB. ACvIS . LEVG .

IIII .

Deut ſch :

Dem Kaiſer Mare Aurel , dem Frommen , Glücklichen ,
dem Mehrer des Reichs , dem Beſieger der Parther ,
der Britten , dem Oberprieſter , dem Vater des Va⸗
terlands , dem Conſul zum viertenmal , Proconſul ,
die Stadt der Bäder . Vier Leuken von da.

Einige Schriftſteller haben in dieſer Inſchrift
den edlen und weiſen Marc Antonin zu finden

geglaubt , welcher ebenfalls den Namen des Par —

thiſchen trug . Sie gilt jedoch dem Baſſianus

Caracalla , dem Sohne des Septimus Se —⸗

verus . Der Beiname Pius warn in dieſer Fa⸗
milie herkömmlich . Schon im Jahr 201 , noch
11 Jahre vor dem Tode ſeines Vaters , nahm
Caracalla den Namen Parthieus Maximus an . Im

J . 210 erhielt er , nebſt ſeinem Bruder Geta ,
den Namen Brittanicus , weil er dem Kriege gegen
die Britten beigewohnt .
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Jene Leukenzeiger wurden aber im Jahr 213

geſetzt , denn in dieſem Jahr war Baſſianus zum

viertenmale Konſul , und in eben dieſem Jahre ver —

ließ er Rom , und ging nach Deutſchland , um die

Germanen zu bekämpfen , welche über die Donau

gegangen waren , Rhätien und Vindelicien ver⸗

heerten , und die Decumaten bedrohten . Der Erfolg
ſeiner Waffen war unbedeutend . Er bekam einige

deutſche Weiber gefangen , welche in dem Augen —⸗

blicke , wo ſie verkauft werden ſollten , ſich und ihre
Kinder mordeten .

Dieſer unbiegſame Geiſt der Feeiheit ſchreckte
den üppigen Imperator . Er verzichtete auf Ero —

berung , und ſchloß mit den blauaugigen Barbaren

Friede und Freundſchaft . Auch gewann er bald

ihre Zuneigung , wählte aus ihnen ſeine Leibwache,
und erſchien nachher oft in Rom , mit falſchen
gelben Haaren , nach deutſcher Sitte geſchoren .

Das friedliche Thal von Baden hatte wohl
mancherlei Reize für Baſſianus . Er fand hier
Gelegenheit , ſeine Jagdluſt zu befriedigen , und
die Heilquellen mochten ihm nicht weniger zuſagen .
Der rauhe Germanier tauchte ſich in den kalten

Bergſtrom , aber für den Römer waren warme
Bäder ein Theil des Lebensgenuſſes , und wie ſehr
dieſer Kaiſer dafür eingenommen war , bezeugen
die von ihm errichteten antoniniſchen Bäder , welche
an Pracht und Bequemlichkeit nie übertroffen wor —
den . Baden war ſchon damals keine Wüſte mehr ,
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denn , wie die Dagobertiſche Urkunde von 676 be⸗

ſagt , hatten ſchon die Kaiſer Hadrian und An⸗

tonin dieſe Villa erbaut , und an Anſiedlern konnte

es in dieſer ſchönen und reichen Umgebung nicht

fehlen . Baſſianus verſchönerte ohne Zweifel den

Ort ſeines Aufenthalts , und gab ihm den Namen

Aurelia , wie aus der Inſchrift eines Leukenzeigers
erhellt , der bei Nöttingen gefunden worden .

Sie lautet , wie folgt :

IMP . CAESARI .

DIVI . SEVERI - PII . )
NEPOTI . DIVI . ANTONINI . PII

MXX. FILIO . M. AVR. SEVERO .
ALEXNANDRO . PIO. FEL . AVG.

ONTIFICI . MAX. TRIRVNICIE . POTEsS.
C08 . PATRI . PATRIE . CIV. AVR. AC.

AB. ACVIS . LEVG .

XVII .

Hier zum erſten - und einzigenmale kommt Vaden
mit die l Namen vor . Nöttingen , wo der

Stein ausgegraben worden , liegt an der Pfinz ,
acht und eine halbe Stunde oder ſiebzehn galliſche

5
von Baden . Daß die Civitas aurelia der

Hauptort auf der diesſeitigen Militärſtraße geweſen ,

ergie 13 ebenfalls aus dieſer Aufſchrift , denn

nur vom Hauptorte pflegte man die Entfernungen
zu bezeichnen , und die Benennung Cipitas iſt Be⸗

weis , daß Baden damals ſchon einen Magiſtrat hatte .

*) Das Pius iſt. von Schöpflin ergänzt .

Schreibers Vaden ,Murgthal , Schwarzwald . 2
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Eine andere Inſchrift , auf einer viereckigten ,
eingemauerten Steinplatte , feiert gleichfalls den
Namen des Baſſianus . Sie heißt :

M. AVRELIO . ANTONINO .
IP. CAES. IMP . DESTINATO .

M. L. SEPTIMI . SEVERI . PER .
TINACIS . AVCO. FELIO . RESP .

Aοu .

De ut ſch :

Dem Erben des Kaiſerthrons Marc Aurel Antonin , des
M. L. Septimius Severus Pertinar Sohn —die
Stadt der Bäder .

Dieſe Inſchrift hat alle ältern Schriftſteller iere

geführt , welche Badens gedenken . So nennt R.

Bartholin , in ſeinem Gedicht vom Noriſchen
Kriege , die Bäder zu Baden ein Werk Antonins ,
und auch der berühmte Arzt , Johannes Lang ,
in ſeinen Briefen , und der Jeſuit Dyhlin in
ſeiner Beſchreibung Badens glauben hier einen der
beiden Antonine zu finden . Es iſt jedoch abermal

Caracalla , und die Inſchrift fällt in die Zeit , als
ſein Vater , Septimius Severus , noch lebte , und

ihn zum Thronerben ernannt hatte . Dies geſchah
im J . 197 . Auf ſeines Vaters Rath hatte ſich
Caracalla die ſelbſt im tiefgeſunkenen Rom noch
verehrten Namen Mare Aurel Antonin beigelegt.
Uebrigens iſt die gedachte Steintafel reſtaurirt , wie
der Augenſchein zeigt , und ſich auch aus dem

Schreiben des berühmten Beroaldus an Markgraf
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Jacob ergibt , worin es heißt : „ Mit faſt erloſchner

Schrift iſt daſelbſt ( in Baden ) geſchrieben , daß

Kaiſer Mare Aurel Antonin dieſe Stadt erbaut

habe . «“ Davon ſagt nun freilich dieſe Inſchrift
nichts .

Ein Neptun , in hocherhabner Arbeit , mit

einer Inſchrift zur Seite . Dieſes Steinbild wurde
im Jahr 1748 am Fuße des Schloßbergs gefunden ,
ind Schöpflin in dem erläuterten Elſaß , ſo wie

Bellon in ſeiner Beſchreibung Badens , haben Ab⸗

bildungen davon gegeben . Der Stein iſt ohngefähr
2 Fuß hoch , der Gott ſtehend , in ganzer Anſicht

abgebildet , in der Linken hält er den Dreizack , in
der Rechten den Delphin , zu ſeinen Füßen iſt ein

geflügelter Drache. Die Inſchrift heißt :

IN. H D P.
D. NEPFVNO .

CONTVBERNIO .
NAVTARVNM .
CORNELIVS .

ALICVANSDVs .
D. S. D. 9

Deut ſch :
hre der Götter und Göttinnen

dem Gott Neptun
zamen der Schiffergeſellſchaft
on Cornelius Aliquandus

aus ſeinem Eigenthum geweiht .

) Das 1. H. D. D. kann hier nicht , wie Schöpflin meint ,
durch : In honorem domus divinae ( zur Ehre des
göttlichen Kaiſerhauſes ) erklärt werden , denn dieſe
ruchloſe Sitte , die Cäſarn noch vor den Gottheiten zu

neunen , gehört einer ſpätern Zeit an.

2
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Die Stadt Ettlingen beſitzt daſſelbe Neptunus⸗ 100

bild , mit der nämlichen Inſchrift . Eines oder das Bun

Andre iſt ohne Zweifel Copie . Eine Schiffergilde linmBi
hat ſich wohl auch nie in Baden gefunden , und ſul ur

eben ſo wenig in Ettlingen , an der kleinen Alb . Atmmue

Außerdem kommt Neptun bei den Alten nie als Duͤtne

Gottheit der Flüſſe vor , ihm iſt ausſchließend das Went

Mittelmeer eigen , und man müßte ſonach die Ent⸗ S9 1

ſtehung dieſes Neptunusbildes in die uralte Zeit Boben

ſetzen , da der Rhein noch für den fabelhaften Mann
Eeidanus galt , der mit dreifacher Mündung , zu — ihegle

gleich in die mittelländiſche See und den nordweſt⸗ c / a

lichen Ocean ausſtröme . Auch der Drache deutet much.
entweder auf die Aepfel der Heſperiden , oder eine Ju.

Feyer ſonſtiger Myſterien . Uuienö
Dieſem allem widerſpricht jedoch die Inſchrift , N

welche offenbar einen Gallorömer bezeichnet . Aber

wie , wenn ein ſolcher , oder eine Schifferkamrad⸗

ſchaft ( Zeltkamradſchaft von Pontonieren , die am

Rhein ihre Station hatten ) dieſes alte Bild ge⸗
funden , die in fremder Sprache darauf gegrabene
Inſchrift ausgeloͤſcht , und eine andere untergeſcho⸗
ben hätte , um der Gottheit ein Opfer zu bringen ,
ohne ſich ' s etwas koſten zu laſſen , denn bekanntlich
waren ſolche Schiffer vom roheſten Volke , und

achteten der Götter eben ſo wenig als der Men⸗ U
ſchen . Ich würde , falls meine Vorausſetzung be⸗ Am
gründet ſchiene , zu leſen vorſchlagen , ſtatt des un⸗ Bribde
grammatiſchen Contubernio Contubernium , oder 5 Er
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auch : Conso ( dem verborgenen Gott , ein alter

Beiname des Neptuns ) taberna ( rius ) nautarum .

Einem Wirthe der Schiffer ſteht das geſtohlne Ge —

ſchenk auch ähnlicher , als den Schiffern . Dieſes

Neptunusbild , deſſen auch die ältern Beſchreiber

Badens nicht gedenken , wurde ohne Zweifel vom

Rheine nach der Stadt gebracht , als dieſe noch
Sitz ihrer Fürſten war , und bei der Einäſcherung

Badens durch die Franzoſen mit Schutt bedeckt .

Man muß ſich überhaupt hüten , den Ort , wo ein

beweglicher alterthümlicher Gegenſtand gefunden

wird , auch als ſein urſprüngliches Locale unbedingt

anzunehmen .
Zwei Grabſteine , der eine einem römiſchen

Legionär , der andre einem Cohortſoldaten geſetzt .
Die Inſchrift des einen heißt :

DIS. MANIRBVS.

L. AEMILIVS . L. F. CLA.

CRESCENS . ARA.

MIL. . LEG . XIIII . G. M. v. VALBI .

BAS88S. ANN. XXXIIII . 8. T. P. XIIII .

L. AEMILIVS . MANSVETVS .

ET. L. AEMILIVS . ALEANVS .

FRATRES . IDEMVE .
HAEREDEs . F.

CVRAVERVNT .

Dieſer Grabſtein iſt dem Andenken des Lueins

Aemilius Crescens , Sohn des Lucius , von zwei

Brüdern aus demſelben Geſchlechte der Aemilier

und Erben des Crescens , geweiht . Der Verſtorbene
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war zu Ara ' ) geboren , Soldat in der vierzehnten
Legion , welche die ehrenvollen Beinamen des Mars

und der Siegreichen trug , und ſpäter noch nach zwei

Kaiſern , Valerius und Baſſianus ,benannt wurde .

Die vierzehn Stipendien ( der jährliche als be⸗

zeichnen ſeine Dienſtzeit .

Am Fußgeſtell des Grabſteins iſt , in halberhab⸗
ner Arbeit , ein Fuhrmann mit einem römiſchen

Packwagen abgebildet .

Der zweite Grabſtein hat die Inſchrift :

L. REBVRINVS .

L. F. C. L. CANDiDvs .

ARA MII . C. H. XXVI .
vOL . ORANIOI . vid .

TREIS. STIP . XIII .

Dieſer Lueius Reburinus Candidus , Sohn des

Lucius , war ebenfalls aus Ara , und in Rom ,
gleich dem Crescens , der Claudiſchen Tribus oder

Section beigeſchrieben . Er diente unter der drei

und zwanzigſten Cohorte der Freiwilligen , welche

die ſiegreiche vom Granikus ( in Aſien ) hieß . Er

zähte dreizehn Stipendien und ſeine Erben ſetzten
1505 dies Denkmal .

Beide Grabſteine ſind ſich ziemlich gleich , und

haben , wie meiſt bei den Römern , die Form von

Altären , weswegen ſie auch arae genannt wurden .

„) Ob hier Ara Lugdunensis , Belgica oder Ubiorum zu
verſtehen ſey , möchte wohl nicht auszumitteln ſeyn.
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Die alten Römer pflegten nämlich ihre Todtenopfer

darauf zu bringen . Sie wurden auf dem Redig

gefunden , wo jetzt die freundliche Villa der Frau

Großherzogin ſteht . Dieſer Hügel war demnach

38
ohne Zweifel ein römiſcher Friedhof , und die Stadt

mußte ſchon unter den Römern ihre ſüd öſtliche Lage

an dem gegenwärtigen Stadtgraben haben , denn ver⸗

möge eines alten Geſetzes , welches ſpäter auch durch
die zwölf Tafeln Beſtätigung erhielt , durften die

Römer in ihren Städten weder Todte beerdigen

noch verbrennen .

Ein Altarſtein des Mercur . Der inder Halle
eingemauerte Stein mit dem Bilde Mercurs in

hocherhabner Arbeit und einer Inſchrift , iſt eine

ſchlechte Copie von dem nicht minder ſchlechten Ori⸗

ginal , welches auf der Spitze des Staufen ( oder
Mercuriusbergs ) aufgeſtellt iſt . Mit der Linken

ſtützt ſich der Gott auf den Schlangenſtab , zu ſei⸗
nen Füßen iſt oder war vielmehr ein Bock ( An⸗

ſpielung auf eine Verwandlung des Gottes ) , jedoch

hat die Zeit dieſes Attribut faſt unkenntlich gemacht .

8 Die Inſchrift , welche erſt in neuern Zeiten wieder

mit dem Altar zuſammengefügt wurde , heißt :

IN. H. D. D.

DEO. MER.

CVR. MER .

C. PRVS0O.

Dieſe Inſchrift läßt ſich ſchwer entziffern . Den

lächerlichſten Mißgriff haben die gemacht , welche
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die Buchſtaben in der letzten Zeile ſo laſen : Cura⸗

Vit populi romani veta solvi ! Wie , dieſes Zerr⸗
bild von der Hand eines Soldaten wäre ein Denk —

mal , welches das römiſche Volk hätte errichten

laſſen ? und in Baden , an der unſichern Grenze
des Reichs ? Am wahrſcheinlichſten möchte der Sinn

folgender ſeyn :

Zur Ehre des göttlichen Kaiſerhauſes
Dem Gott Mereur

Für die Geneſung an der Heilquelle
Von C. P. als Gelübde errichtet .

Die Meinung von einem ehemaligen Mercur —

tempel auf der Spitze des jähen , unwirthlichen
Staufenbergs iſt ſo ungegründet als des Tacitus

Angabe von Verehrung des Mercur bei den Deut —

ſchen . Der Sohn der Maja hatte ſeine Tempel
an den Heerſtkaßen , in der Nähe von Quellen ;
denn die Sühne geſchah durch Beſprengung mit

Waſſer . Darum läßt ihn auch der Dichter in der

griechiſchen Anthologie ſagen :

Berge gefallen mir nicht , und ungern weil ' ich auf
Höhen ,

Aber mich locket der Weg , welchen der Wanderer
zieht .

Außer den Kaufleuten hatte er wenige Verehrer ,
und die Römer feierten ihm nur ein einziges Feſt,
am 15 . Mai . Der phöniciſche Theut oder Thaut ,
deſſen Name durch Maſſilioten an den Rhein ge⸗
kommen ſeyn mag , war nichts weniger als

mit dem Mercur .
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Die Mercurbilder erſcheinen übrigens ſehr häufig
in den Rheingegenden . Man muß ſie jedoch größ —

tentheils als unbedeutende Votivbilder reiſender
Handelsleute betrachten . *

Uebrigens wurde der gedachte Altarſtein des

Mercur in ſpäterer Zeit als Mark - oder Grenzſtein
auf den Staufenberg gebracht , und die eingehauenen
Jahrzahlen bezeichnen die jedesmalige Erneuung
der Grenze . Erſt ſeitdem trägt der alte , ehrwür —
dige Staufen den Namen des Römergottes , doch

iſt der aite Name noch im Munde des Volkes ge —
blieben .

Drei Herculesaltäre , oder Säulenfüße , denn

das Uebereinſtimmende in Größe und Form macht
das letzte wahrſcheinlich . Sie ſind 3 Fuß hoch und

ohngefähr 19 Zoll breit . Auf der einen Seite iſt
eine Minerva , auf der andern ein Hercules , auf
der dritten ein Mercur , auf der vierten eine Cybele
abgebildet . Daß die Römer bei ihrer Ankunft am

Rhein den Namen des Hercules ſchon daſelbſt ge —
funden , darf uns nicht Wunder nehmen . Kam

doch , nach den älteſten griechiſchen Sagen , dieſer

) Die Römer unterſchieden Negociatores ( Handelsleute )
und Mercatores , Kaufleute . Die Handelsleute waren ,
zumal im Gegenſatze mit den Grundbeſitzern , wenig
geachtet , ſie zogen in den Provinzen herum , und die
deutſchen Handelsleute wurden nur alle 5 Jahr ge⸗
ſchätzt . Die Kaufleute befanden ſich in Rom , wo im
Jahr nach Erbauung der Stadt 259 ein Collegium
Mercatorum errichtet wurde ,
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Heros bis zu den Quellen der Donau , und holte
dort den Oelzweig , und brachte ihn nach Griechen — 1

land . Die verſteinten und verkohlten Palmenwäl⸗ en and

der im Elſaß und die Schiefer mit Abdrücken In⸗ Huptit

diſcher Farrenkräuter am Unterrhein beurkunden hen td·

ſprechend den Zuſammenhang der Welt der Sagen Gung
und Mährchen mit der hiſtoriſchen . gefund

Hercules erſcheint hier offenbar als der tyriſche
9

Handelsgott . In ſeiner Hand trägt er die Aepfel

der Heſperiden . Durch phöniciſche Seefahrer kam

ſein Name und ſein Dienſt auch an den Unterrhein ,
an den Oberrhein wahrſcheinlich durch Maſſilioten .

Schon Tacitus gedenkt der Herculesſäulen bey den

Friſen , und zwiſchen Gröningen und Covörden

( wo der älteſte Bernſteinhandel getrieben wurde )

zeigt das Volk noch zerbrochene Teufelsſäulen , die

ohne Zweifel nichts andres waren , als Säulen des

Hercules . Die Phönicier errichteten dergleichen

überall an den Küſten , welche ſie befuhren und

zeichneten darauf , in geheimer Schrift , ihre nau — —

tiſchen Entdeckungen .

Die drei in der Halle aufgeſtellten Altäre oder

Säulenfüße wurden in dem Dörfchen Au , zwiſchen
Raſtatt und Carlsruhe , gefunden , und vor weni⸗ Iſuit

gen Jahren erſt nach Baden gebracht . Au war , lunget
wie ſchon der Name beſagt , in früherer Zeit eine ſlueg
Rheininſel , und ſo beſtätigt auch dieſer Umſtand Uich,

obige Conjectur .

Dies ſind die merkwürdigſten unter den hier
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aufbewahrten Antiquitäten . Von drei Köpfen iſt

nur der eine , aus karariſchem Marmor , ächt , die

beiden andern gehören in eine ſpätere Zeit . Ueber⸗

haupt iſt es Irrthum , alle Bildwerke mit griechi —

ſchen oder römiſchen Vorſtellungen , ſobald ſie von

einem gewiſſen Alter zeugen , und unter der Erde

gefunden werden , für Werke der Griechen und

Römer zu halten . Manche ſind ſpätere Kopieen ,

manche Verzierungen aus dem Mittelalter , wo es

Sitte war , die Paläſte und Vorhöfe mit ſolchen
Bildwerken auszuſchmücken .

3 . Das Konverſationshaus , ehmals ein Je⸗
tencolleg

8

mit einer Schule , welches ſpäter
in ein Lyceum verwandelt und ver einigen Jahren

Raſtatt 88 wurde . Das Gebäude hat eine
yſt

anmuthige Lage , und beherrſcht die ſchöne
Gegend nach Lichtenthal hin . Ein geſchmackvoll
decorirter Saal , 100 Fuß lang , 40 breit und faſt
eben ſo hoch , iſt zum geſellſchaftlichen Vergnügen

beſtimmt . Eine Reihe Zimmer dienen zu Spiel
und Erfriſchungen , den Sommer über iſt hier eine

Reſtauration und eine Leſeanſtalt . Die vormalige

Jeſuiten - nachherige Lyceumskirche wurde vor nicht

langer Zeit abgetragen , bis auf den Chor , der in

eine Halle verwandelt iſt , worin manchmal geſpielt
wird .
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